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22esdenn empfangt das Gold nicht erſtlich ſeinen Preiß,
Wenn es durchfrunde Kunftden Dnnſgant umgibet,

Und auf beliebte Art durch ſeines Kunſilers Fleiß

An Ring und Cronen ſtrußlt. Es wird zuvor geliebet,

Es hat zuvor bereits, wodurch es koſtbar iſt:

Werderbt, vernehrt es dghl dit Walht der wilzrn

7413227 .ſlalame,Die doch an allen nagt, die Ert und Scune  ſigt? de J
Hier ſieht man, daß es ja. von ſyndern  Krafften ſtamme;

Es nimmt durchaus nicht ab, es bleibet unverſehrt.
Jndeſſen wird mir wohl ein ieder Jugeſtehſel:

WohDer helle Diamant kan, obwol Jicht den ert, (erJedoch des Goldts Glantz durch eugen Glausz erhoher

neeet ſtttteWdernh r der wWinh den bie Gelehrſamkett
24

Das Kleinod dieſer Welt, aus Nacht und Ntebel ziehet:
Wie kommts? was iſt der Grund? daß mancher keine Zeit,
Und keine Koſten ſpart? ſich Tag und Nutht bemuhet?
Die Kraffte gar uicht ſchont? nath Schlaf,hach Luſt nicht fragge

—jGeduchtniß, uuß Perftand, und Wit und Sinne ſthorffet?

Und nut nach einen Ziel des Wiſenſchafften jagt? j  ni—
Jhr, die ihr audre Luſt der Eitelkeit verwerffet,

ü

Geſteht, was treibet euch zu ſolcher Arbeit an?
Und ivelches iſt der Zwerk von. euerm groſſen Wiſen??

Uns, ſprecht ihtthodret nicht ded eingebilbdte Wahn,:
Der manches eitle Hertz ſo machtig hingeriſſen,

Als ſey Gelehrſamkeit nur darum als ein Guth
Von ſonderbarem Werth vor andern hochzuachten,

Algs muſte man darnach, wie mancher Thore thut,
Den Stoltz und Hochmuth plagt, der Ehre wegen trachten.

Ja wohl, ihr ſaget recht, und lehret mich dabey:
Das ſey der rechte Grund zu einem ſtrengen Fleiße,



Damit man, wenn das Gluck uns einſtens gunſtig.ſey,
Sich als ein nützlich Glied der Republick eriweiſt.
Wenn nun die kluge Welt die achten Dienſte ſieht,

Die wir bisher gethan; wenn ſie von unſerm Wiſſen,
Das uns ſo ſauer ward, erwunſchten Vortheil zieht,
Und ferner Hoffnung hat, deffelben zu genieſſen;
So folgt die Ehre nach. Mian ſchatzet dieſen Mann,

Zu deſſen Wiſſenſchafft, zu deſſen klugen Rathen
Ein ieder nur getroſt die Zuflucht nehmen kan:
Die Proben ſeiner Kunſt, die wohlvolibrachten Thaten

Sind manniglich bekannt. Jſt nun der Satz nicht wahr:
Die Wiſſenſchafften ſind rin Kleinod dieſtr Erden
Ja, ſpricht der blaſſe Neidẽ Gelehrte find nicht rar,
Das Land iſt deren voll; Wenn aber wird es werden,
Daß man die Tugend auih vabey in Obacht nimmt?
Gewiß, der Einiwurff macht mir viel Bedencklichkeiten;

Der Laſter ſicht man viel! Bie Tugend aber glimmit:
An vielen merckt man was, das ſoll es wohl bedeuten,

Was man die Tügend nennt; ſie iſt es aber nicht.
O Schade, daß man ſie nur allzuwenig thret! at
Da ſie es doch vetdient, da doch ihr reines Licht
Die glantzende Geſtalt der Wiſſenſchafften mehret.

Es widerſpricht ſich nicht! elehrt und tugendhafft,
Es ſchicket ſich viehmehr vodrtrefflich wohl zufammen;
Wenn die, Gelehrſamkeit geineinen Nutzen ſchafft,
So muß auth grofes Heil von unſrer Zügend ſtammen.
Geht in das weite Feld, geht, geht, und ſehet nut

Der Farben Unterſcheid in einer Bliume ſtrahlen;

Furwahr, mir ſcheint es ſo, der Schopffer der Natur
Bemuht ſich, dem Verſtand ein Sinnbiid vorzumahlen,

Davon die Deutung iſt: hier ſolt ihr, Sterbliche,
Von eurer Schuldigkeit die rechte Vorſchrifft finden;



Verklaret den Verſtand, thut auch dem Willen teb,

Und lernt mit Wiſſenſchafft die Tugenden verbinden.
Es iſt ein groſſes Lob, gelehrt und klug zu ſeyn:
Geſegnet iſt düb Land, das ſolche Manner traget;

Noch groſſer aber iſts, wenn unſer Tugend-Schein
In andrer Seelen wirekt, und ihren Geiſt beweget.

G
Quoallt, ungelehrter Kiel! der Reſt von dieſem Blat

Muß Euch, Geehrteſte, und Euer Feſt beſingen:
Jch ſehe Huth und Ring, und was Sophia hat,
Das alles ſeh ich Euch an dieſem Tage bringen.

O wohlverdienter Lohn! Jhr Freunde, nehmt ihn an,
Jch kenne Euern Werth. Gelehrſamkeit und Tugend
Verfehlen nimmermehr den Weg zur Ehren-Vahn;

Und dieſes ſchone Paar hielt ſich ſchon in der Jugend
Mit groſter Luſt zu Euch. Sie liehten Euch, Jhr ſie;
Und, wie ſie nun hierauf die Freundſchaffts Pfucht bewogen,
Auch hier bey Euch zu ſeyn: ſo habt Jhr ſpat und fruh
Die Lehren beyder Art noch immer eingeſogen.

O, ſprecht Jhr, da uns ſelbſt Sophiens iveiſer Mund
Bey unſrer Wiſſenſchafft und Tugend glücklich preiſet;

So bleibet nach wie vor der alte Freundſchaffts-Bund,
Von welchem dieſer Tag ſo groſſen Vortheil weiſet.
Der Ausſpruch iſt gerecht, und reiflich uberdacht,
Man kan aus Euerm Thun doch lauter Weisheit ſehen!
O, daß Euch nicht das Gluck noch dieſe Stunde lacht!

O, ſäh ich Euch doch bald in Prieſter Kleidern gehen!
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